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      Die gleichaltrigen (Jahrgang 1729) Moses Mendelssohn und Gotthold Ephraim Lessing haben sich 1754 beim Schachspielen kennengelernt. Sie waren verwandte Seelen, haben ihre idealistischen und aufklärerischen Gedanken ebenso miteinander ausgetauscht wie ihre menschlichen Befindlichkeiten und die Sorgen, Nöte und Freuden des Alltags. Sie blieben ein Leben lang eng befreundet.
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        Moses Mendelssohn und Gotthold Ephraim Lessing beim Schach. (Johann Caspar Lavater und Gotthold Ephraim Lessing zu Gast im Hause von Moses Mendelssohn). Gemälde von M. D. Oppenheim (1856). Quelle: Wikimedia Commons/gemeinfrei

      

      Moses Mendelssohn (* 6.September 1729 in Dessau, † 4. Januar 1786 in Berlin) „war in der deutschen Kultur des 18. Jahrhunderts die zentrale Leitfigur des aufgeklärten Judentums. Zugleich einer der einflussreichsten Verfechter der Idee religiöser Toleranz, der führende jüdische Schriftsteller deutscher Sprache und Gründer der Wissenschaft des Judentums und der jüdischen Philosophie der Moderne.“ (Alexander Kósenia, Lessing-Jahrbuch XXII 1990)

      

      Gotthold Ephraim Lessing (* 22. Januar 1729 in Kamenz, † 15. Februar 1781 in Braunschweig) war der erste deutsche Dramatiker, Denker und Dichter der deutschen Aufklärung. Seine Werke sind thematisch mit dem Gedanken der Freiheit und der Toleranz verbunden. Mit „Ernst und Falk – Gespräche für Freymäurer“ wurde er zum Vordenker der Freimaurerei, mit „Nathan der Weise“ setzte er seinem Freund Moses Mendelssohn ein literarisches Denkmal und legte zugleich ein beispielgebendes Zeugnis religiöser Toleranz ab.

      

      Das Zwei-Personen-Stück „Mein lieber Moses …“ führt Moses Mendelssohn und Gotthold Ephraim Lessing zum fiktiven Gedankenaustausch beim Schach zusammen, so, wie das wohl im Laufe der Jahre häufig geschah. Sie spielten und redeten miteinander. Sie plauderten über alles, was sie bewegte. Über das Spielen und Dichten, über das Trinken, über das Menschlich-Allzumenschliche. Über Gott und die Welt, über Philosophie, Wissenschaft und Gesellschaft, über Freimaurerei und die Kunst, recht zu leben. Wie darf man sich das vorstellen?

      

      Vera Forester schreibt in ihrem Buch „Lessing und Moses Mendelssohn – Geschichte einer Freundschaft“ (Schneider-Verlag Darmstadt 2010) u.a.:

      
        
        „Stellen wir uns vor, wie sie sich ans Schachbrett setzten und in die Eröffnungszüge vertieften. Wie sie zwischen den Scharmützeln mit Bauer, Dame, Springer und Turm immer wieder aufschauten, einander neugierig betrachteten – und ganz nebenbei ins Gespräch kamen. Wie sie zunächst nur erzählten, was sie so taten und dachten, wie sie schließlich angeregt über Literatur und Philosophie zu diskutieren begannen: wie sich ihre Gedanken ineinander schlangen, gegeneinander absetzten und aneinander steigerten; wie sie redeten und redeten, als ob es alle Erörterungen an einem Abend nachzuholen gelte. Lessing vergaß das Spiel, erhob sich wieder und wieder, ging im Raum auf und ab mit seinen Raubtierschritten, gestikulierte, fragte, erklärte. Moses saß wie verzaubert und antwortete wohlüberlegt, die Worte wägend … Es war ein schöpferisches Geben und Nehmen von Anfang an.“

        

      

      Mit dem Zwei-Personen-Stück „Mein lieber Moses …“ wurde versucht, diese Stimmung aufzunehmen und auf die Bühne zu bringen. Herausgekommen ist ein ausgedachtes Gespräch am Schachtisch. Natürlich ist nicht verbrieft, was Mendelssohn und Lessing wirklich geredet haben, aber so könnte es gewesen sein. In den Mund gelegt wurden ihnen (fast) durchgehend Originalzitate, die freilich nicht immer im direkten Dialog entstanden, vielmehr aus anderen Zusammenhängen in neue zu denken sind. Der Sprachduktus wurde dem heutigen Verständnis angeglichen, ohne die Aussagen als solche zu verändern. Hier und da erschien es sinnvoll, Satzstellungen im Sinne des Plaudertons zu verkürzen und mit neuen Füllwörtern zu versehen.

      Die Textquellen stammen aus Briefen, aus Schilderungen Dritter, aus Aufsätzen und Abhandlungen, Anekdoten und Aphorismen, aus Dramen und Fabeln, sowie aus Poesie und Prosa der beiden. Ein Quellenverzeichnis ist angefügt. Die einzelnen Textaussagen wurden allerdings nicht mit Querverweisen versehen. Vor wissenschaftlichem Hintergrund wären es insgesamt Zitate aus 138 Textquellen gewesen. Die feuilletonistische („theatralische“) Absicht nimmt sich jedoch die Freiheit, ohne Fußnoten und Einzelnachweis auszukommen.

      Es bleibt die Frage, ob man die Darsteller von Mendelssohn und Lessing historisch kostümieren muss. Möglicherweise könnte es ein schöner symbolischer Ausdruck sein, wenn der Schauspieler des Moses eine traditionelle Kippa (die jüdische Kopfbedeckung) trägt.

      Es ist auch die Frage, ob eine äußerliche Typenähnlichkeit der Schauspieler erforderlich ist. Mendelssohn war klein, feingliedrig, verwachsen. Lessing war von kräftiger Statur und überragte den Freund um Haupteslänge. Mendelssohn sprach zurückhaltend leise (und stotterte gelegentlich). Lessing sprach selbstbewusst fordernd und bestimmend. Derartige Charakteristiken müssen nicht nachgeahmt, wohl aber in einigen Grundmerkmalen berücksichtigt werden. Die starken Unterschiede im Aussehen, in der Artikulation und im Wesen haben beide durch menschliche und geistige Verwandtschaft auf Augenhöhe kompensiert. Die Gedanken der beiden sind zeitlos. Es gibt auch nach 250 Jahren immer noch keine Antwort auf die vielen Fragen, die sie aufgeworfen haben. Darum sind Nichtbeantwortung und bleibende Offenheit beabsichtigter Teil der Dramaturgie – auch über den Schluss des Kammerspiels hinaus.

      Das Publikum soll gewissermaßen die Gedanken mit nach Hause nehmen und weiter denken.

      Auf der Bühne steht ein Tisch mit einem Schachspiel. Daneben liegen die Sprechertexte, von denen die Schauspieler ablesen (sie müssen also nicht auswendig lernen). Eine Schale mit Zuckerstückchen (von denen Moses nascht) steht bereit. Außerdem ein Krug Wasser. Für Lessing eine Karaffe Wein.

      Lessing redet den Freund in Briefen meist mit „Lieber Moses“ an und endet mit Wendungen wie „zeitlebens der Ihrige. Lessing!“ Mendelssohn schreibt hingegen an den „teuersten Freund Lessing“ und verwendet Schlussformeln wie „Ihr wahrer Freund Moses!“ Es darf davon ausgegangen werden, dass sie sich auch

      im persönlichen Gespräch mit „Lessing“ und „Moses“ (also einmal mit Vor- und einmal mit Nachnamen) per „Sie“ angeredet haben.
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